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allgemeine

SDtöan fcer fc^tpeijerifc^en $rmee.

per Stfewetj. JBtlttilneitfdirift XXXIII. ^a^rgattfl.

8afel, 19. ©e^cmBcr. XI. ^atyrgang. 1866. Mr. 51.

5)le fdjwefjerifäeaÄilÜärjeÜunit «freist in wBdjenttfi^en ©oppelmimmetn. S)et ÜStcf? b(« (fnbe 1866 ift ftanfpbutifibl«

jmjc ©$wti}.Sr.7. —• ®ie Seflcflungen »erben bttelt «n bit 5ßcrla<i«$anblun<i „ble Stfetnetgljaitferifdje WtxUttibuQ-
feanMung tn ©afel" abrefjkt, ber ©etra« wirb bei ben au«»ättf(itn äbonnenttn but$ gtai^no^me crboben.

$8crantwertlf<^er Stebalt«: Dberft SEBielanb.

@itt(a2>tmg jitm SUwtttemcstt.
£)te <3*weijerif*e SSRilitär^eitung erf*eint

im3af>r 1867 inwö*entti*en©oppelnummern
unb foftet per ©emefter bom 1. »3anuar U$ 1.

3«li franfo bur# bte gattge ©*wei^
§rr* 3. 50*

©ie SRebaftion bleibt bie gleiefee; au* im be*

gttmenben 5«^gang werben bie offtjiellen 3Rtt*

Leitungen be« eibgen. SIRilitärbepartement«, bie

eibgen. «JRilitärgefe^e, Entwürfe unb SBotfc&af*

ten mitgetfeeilt werben unb bemgemäf ein roi**
tige« SRaterial iebem »Offner bieten. Sbenfo

wirb ber offtjieUe 3af>re«beri*t für 1866 be«

eibgen. SRilitärbepartement« unmittelbar na$
feinem Srfc&einen ber ,3«tun9 freigelegt werben,

©en bt«feerigen Slbonttenten fettben wir baß

«Blatt unoeränbert ju unb »»erben mit SKr. 3

be« neuen 3af>rgangc« ben Betrag na^nefmten.
Sffier bie gortfe^ung ni*t ju erfmlten wünftfet,
beliebe bte erfte Kummer be« neuen Slbonne*

ment« %u refüftren.
9teu eintretenbe Abonnenten wotten ftcf> bei

ben nä*ften ^oftämtern abonntren ober ft*
bireft in franfirten SBriefen an un« wenben.

3um »orau« banfen wir allen «Dfftjieren, bie

be« 3werfe« wegen, für bie Verbreitung ber

gjHUtärjeitunö arbeiten.

«Keflamattonen beliebe man un« franftrt ju*
jufenben, babte @*ulb nt*t an un« liegt; febe

ßrpebition wirb genau fontrottirt, ef>e fte auf
bie <J5oft gefjt. SBeränberungen im ©rabe bit*

ten wir un« re*tjeitig anzeigen, bamit wir
bte betreffenbe 2lbreffe anbern fönnen.

SSßir empfefelen bie SJRilitärjettungbem SIBofil*

wollen ber $$. Offnere.
»afel, 19. ©egember 1866.

S*»et9l)ttttftrif*t lPttlftfl8t»»d)!|0«Mi»ttfl.

Unfere ftrtegeberettf*aft.

(ftortfefcimg.)

Sie SluSbefenung ber S5affenpfti*t bis jum fe*S*

jigften 3afere wirb wofel wenig SRufcen unferm SBefer*

wefen bringen. Hat einer f*on Sanbweferübungen

belgewofent? Sine Seoba*tung feaben wir bei allen

biefen Hebungen maefeen fönnen, nämli* bie, baf bie

mefften Seute ben Sag nf*t erwarten fönnen, wel*

*er fte üon ben SIRilltärpfli*ten befreit. Son fee*

fonberer ftreubigfeit sunt Sienft, üon Sereitwilligfeit
SIReferereS ju leiften, feabett wir wenig bemerft. Ser
Slufruf jur Silbung freiwilliger @*üfcen= unb an*
berer KorpS feat au* jur Oenüge bewiefen, baf bie

über baS Sanbweferalter üorgerücftcn Seute tti*t mefer

gerne bie SBaffen ergreifen, wenigftenS für ftrie*
benSübungen. ©oute einmal SRotfe an SIRann fom*

men, fo werben ft* gewif üiele Seteranen freiwillig
melben unb Serwenbung jur ©enüge ftnben; als

eine unmittelbare Serfiärfttng ber DperationSarmee

fann man fte jebo* nf*t betra*ten.
SIRit ber ftrengern Sttnfefüferung ber 5ÜRilltärpfti*t

fönnen einige taufenb SIRann gewonnen werben? in

einigen Kantonen werben bie Sente, wel*e nl*t
5' 3" meffen, üom Stenfte befreit, wäferenb baS

eibgenöfftftfee ©eftfc baS SIRaf üon 5' 2" für ben

ÜRilltärtaugli*en üorf*reibt unb au* fleinere Seute

bis ju 5' feerunter gewif bienfttaugli* ftnb, befon*

berS na* ber (Sinfüferung ber #interlabungSwaffen,
bei wel*en bie #anbfeabung beS SabftoefS wegfällt
unb wenn biefe Seute fteiner ©tatur einen fonft

fräftigen Körperbau bcftfcen; tn oielen Kantonen

werben bie SllterSfategorlen ju früfe üon SluSjug,

SReferoe unb Sanbwefer entlaffen, weit man an ber

an fie geforberten ©fala feält unb feine Ueberjäfelt*

gen in ben SRafemen befealten will. SIRit ber ge*

nauen Sur*füferung beS ©efefceS itnb bei SRi*tbe*

a*timg ber SRannftfeaftSffala fönnen alfo einige

taufenb SRann gewonnen werben, aber lange ni*t
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Die Redaktion bleibt die gleiche; auch im

beginnenden Jahrgang werden die offiziellen
Mittheilungen des eidgen. Militärdepartements, die

eidgen. Militärgesetze, Entwürfe und Botschaften

mitgetheilt werden und demgemäß ein wichtiges

Material jedem Offizier bieten. Ebenso

wird der offizielle Jahresbericht für 1866 des

eidgen. Militärdepartements unmittelbar nach

seinem Erscheinen der Zeitung beigelegt werden.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 3

des neuen Jahrganges den Betrag nachnehmen.

Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,

beliebe die erste Nummer des neuen Abonne»

ments zu refiisiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohl
wollen der HH. Offiziere.

Basel, 19. Dezember 1866.
Schweighausnischt VttiagMchMinkg.

Unsere Ariegsbereitschaft.

(Fortsetzung.)

Die Ausdehnung der Waffenpflicht bis zum sechs-

zigsten Jahre wird wohl wenig Nutzen unserm Wehrwesen

bringen. Hat einer schon Landwehrübungen

beigrwohnt? Eine Beobachtung haben wir bei allen

diesen Uebungen machen können, nämlich die, daß die

meisten Leute den Tag nicht erwarten können, welcher

fie von den Militärpflichten befreit. Von
besonderer Freudigkeit zum Dienst, von Bereitwilligkeit
Mehreres zu leisten, haben wir wenig bemerkt. Der
Aufruf zur Bildung freiwilliger Schützen- und
anderer Korps hat auch zur Genüge bewiesen, daß die

über das Landwehralter vorgerückten Leute nicht mehr

gerne die Waffen ergreifen, wenigstens für Frie-
densübungeu. Sollte einmal Noth an Mann kommen,

so werden stch gewiß viele Veteranen freiwillig
melden und Verwendung zur Genüge sinden; als

eine unmittelbare Verstärkung der Operationsarmee
kann man sie jedoch nicht betrachten.

Mit der strengern Durchführung der Militärpflicht
können einige tausend Mann gewonnen werden; in

einigen Kantoncn werden die Leute, welche nicht

5' 3" mcssen, vom Dienste befreit, während das

eidgenössische Gesetz das Maß von 5^ 2" für den

Militärtauglichen vorschreibt und auch kleinere Leute

bis zu 5' herunter gewiß diensttauglich sind, besonders

nach der Einführung der Hinterladungswaffen,
bei welchen die Handhabung des Ladstocks wegfällt
und wenn diese Leute kleiner Statur einen sonst

kräftigen Körperbau besitzen; in vielen Kantonen

werden die Alterskategorien zu früh von Auszug,

Réserve und Landwehr entlassen, weil man an der

an sie geforderten Skala hält und keine Ueberzähligen

in den Rahmen behalten will. Mit der

genauen Durchführung des Gesetzes und bei Nichtbeachtung

der Mannschaftsskala können also einige

tausend Mann gewonnen werden, aber lange nicht
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fo üiel wie bei ben ctftfeienenen Sere*nungen gerne
angenommen wttrbe.

Slber efee man noefe groftere Seiftungen anftrebt,
ebe man baS ganje Solf in SBaffen fefeen mö*tc,
feilte man ft* aud) fragen: ift man Setnfenigen
nadigcfemmcn, WaS baS ©efefc ücrlangt? unb ba

würbe man ft* au* bei eberflädjüdier Uitterfu*ung
antworten muffen: „SRein".

SluSjug unb SReferoe fönnen als organiftrt be*

tradjtet werben, aber baS SunbeSgcfefj ftfereibt au*
eine Sanbwefer üor ttnb biefe beftefet faum jur Hälfte
beffen, waS fte auSweifen foUte. SIRit SBiffen ber

eibgett. SIRilitärbefeörben ftetten einjelne Kantone unb

jwar ni*t bie fleinften, genau nur bie £>älfte ber

üorgef*riebenen Sruppenförper. Hkx feil juerft ge*

feelfcn unb bcrglei*ett SEßiü*fürli*fciten ber SRiegel

geftefen werben.

©o weit mit bem Scrfonellctt ber Sanbwefer. SBie

fiefet cS mit ber Sewaffnung, StuSrüftung nnb Se*

fleibung auS. Saf erftere nur mangelfeaft unb jwar
fefer mangelfeift ift, ift feinem 3weifel unterworfen,
aber tfeeilS ift fie au* gar ni*t oorfeanben, inbem

einjelne Kantone, immer auf neue Sewaffnung war*
tenb, feit Saferen alle neuen Slnftfeaffungen unter*
bro*en feaben unb beSfealb bebeutenbe Süden in ber

Sewaffnung ber Snfanterie entftanbeii ftnb.
SBenn man au* auf SluStüftung unb Seflcibung

bie bcfdieibenfien Slnfprü*c ma*ett will, fo foll bo*
ber SRann eine SaIrontaf*e, einen Sornifter ober

Srobfad jur Slufbewaferung ber netfeiüenbigfteii Seib*

wäfebe, eine Kepfbcbedttng unb einen Kapttt feaben.

SiefeS ledere KleibungSfiüd ift au* für bie Sanb*

wefer üon abfolutcr SRotfewenbigfeit unb jwar fol*e
üen guter Dualität unb nt*t biejenigen, wel*e
fefeen feit jwanjig Saferen bei SluSjug unb SReferoe

gebient feaben unb weil fte für biefe aHju abgef*a=
ben unb ftfetnufcig ftnb, ne* gut genug für bte

Sanbwefer gefealten werben.

SBir glauben bafeer, baf fo lange ne* fo SielcS

für bie gelbtüdittgfeit ber SunbcSartnec fefelt, alle

Sliißreitgungcn üon Scfeörbett unb Srioatcn bafein

gcri*tet fein feilten, biefe in ©tanb ju ftcllett, um
einem geinbe wirffam bie ©pifce bieten ju fönnen,
ftatt baS Solf mit Sthifanra ju füttern über feun*

bert unb abermal feunberttaufenbe üon ©treuem, bie

gar tti*t eriftiren ober gar ni*t bewaffnet ober or*
ganiftrt ftnb.

Slber ni*t allein auf eine gute Sewaffnung, auf
genügenbe SluSrüftung foU baS Slugenmerf geri*tet
fein, fonbern auf bte SluSbilbung ber Sruppen
unb beren güferer. SRt*t nur bem 3"nbnabelgewefer
ftnb bie (Srfolge ber Sreufen jujuf*Teiben, fonbern
ber auSgejei*neten güferung, ber grünbli*en SluS*

bilbung iferer Sruppen feaben fie biefelben ju üer*
banfen. Slufer ben ftefeenbett SabrcS, bie nur na*
ftrengem Gramen beforbert werben, bat jeber ©olbat
brei Safere unter ber gafene geftanben unb biefe

Seferjcit featte no* bei ben Sanbweferen ifere SRüd*

wirfung ausgeübt, ©tänbige SlrmeeforpS, Siülfto*
nen unb Srigaben üben einen grofen ©inftuf auf
ßufammengefeörigfeit, re*tjettigeS Eingreifen unb ge*

genfeitigeS Serftänbnif auS. 3cber Sefefetente, fein

Kommattbo mag flein ober grof fein, fennt feine
Untergebenen, weif waS cr üen ifenen forbern fann
unb ift aud) üen biefen wieber gefannt in feinen

guten unb fditinmten ©Igenftfeaften, unb, biefe fmb
im gelbe gleid) üergeffen, fobalb fiefe nur bie erftern
beioäferen.

SBir fönnen einen Sergleid) mit ftefeenben Slrmeen

ni*t auSfealten unb braueben aud) ni*t in Slllcm
biefetben nadisiiafetneit, üiel ift bafelbft girnif, ber
bei bem erften SIRarfdi, na* bem erften Siouaf ab*
fällt unb wenn bann nidit innerer ©efealt barunter
ift, nur eine treftlofe Seere unb SDtforftbfeeit entbeefen

läft. SRi*t nad) bem girnif follen wir ftreben, fott*
bern na* bem innern ©efealt. Sie SttnbeSücr*

famnilung, bie Sertreter ber öffentli*eit SIReinung,
beS SolfeS, beftimmen grofe Summen für unfere
Sewaffnung, anerfennenSwertfee Dpfer, wel*e baS

©*weijeroolf feiner Unabfeängigfeit, feiner ©elbft*
ftänbigfeit bringt; allein bte Dpfer ftttb uitnüfe, fol*
gen ifenett ni*t äfenli*e für grofere SluSbilbung beS

^certS. SIRan gebe einer niefet gefeorig auSgebilbe*
ten, ni*t gut gefüferten Sruppe bie beften ©ewefere
ber SBelt, ©etoeferc, bie. jivanjig @*üffe tfeun itt
ber SIRiiiute ebne ftd) jtt erfeben, fo bilbet fte be*
nur eine ungebilbete fenfufe SIRaffe, bie bem tafttf*
überlegenen ©egucr unterliegen muf, trefc perfönli*
*er Sapferfeit unb gutem SBitten. Serbcjferte geuer*
Waffen bebingen au* geübtere ^anbfeafeung für ben

©ebrau* fowofel als für.feen Unterfealt, bafeer eine

Serlängerung ber Snftruftion notfewenbig fein wirb.
Slber Wie gefagt, ift mit ber biefen SBaffe niebt Sil*
leS getfean, eS treten an bie güferer bie Slnferbcrttn*
gen ber Seitung.

Seit Sruppenoffijiercii, au* no* ben ©tabSofft*
jieren ber ©pcjialivaffen ift ©elegenfeeit gegeben ft*
in ber güferung ber ifenen uitterfietlten Slbtfecilungen

ju üben; wie ganj anberS ftefet aber ber feofeere ©e=

ncralftabSefftjicr ba? Sern Kommanbo eineS Sa*
taillonS, bur* bie Seförberung im ©tat) ober au*
jnweilen oon einer @d)ü&enfompagnie weg, wirb
ifem mit bem ©rabe eineS Dberften ober Dberftlieu*
tenant baS Kommanbo einer Srigabe übertragen ; bie

SeratttWortli*feit barf cr übemefemen, aber feine

Srigabe beföntmt er nie jtt fefeen, eS muffe beim

©rnft werben. Sft bann aud) nod) Stk jur Stncig*

nung aUeS beffen, waS üon einem Srtgabcfomman*
banten ücrlangt werben muf Süirb ft* baS

@prü*wort: „SBem ©ott ein Slmt üerteifet, bent

giebt er au* ben Serfknb baju" immer bewäferen?

3ur SluSbilbung ber t)öfeercn ©eneralftabSofftjiere
feaben wir bie 3entralfcbute, befonbere tfeeo'retiftfee

Kurfe unb bie Sruppetijufammenjüge. S" ben bei*

ben erftern werben mit grofer SluSwafel gebiegene

unb mannigfa*e Sfeeorien ertfeeilt, Slrbeiten auSge*

fertigt, SRefognoSjirungen unternommen u. f. w. Ser
wiffenftfeaftliefee Sfeeil läft niditS ju wünf*en übrig
unb eS wirb au* gewif SRiemanben einfallen bie

grofe SRüfjlidifeit biefer 3nfiitute bejweifeln ju wel*
len. SlHein alles tfeeoretif* gelernte ttnb angeeignete

SBiffen fott au* feine praftifefee Slnwenbung ftnben.

3u biefem ift bie StppltfatienSftfeule bas ©S wirb
eine Siüifton üon jwei 3nfantertebrigaben ntit @pe*
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so viel wic bei dcn crschiencncn Berechnungen gcrnc
angcnommcn wnrde.

Aber che man noch größere Leistungen anstrebt,
ehe man das ganze Volk in Waffen sehen möchte,

solltc man sich auch fragcn: ist man Demjenigen
nachgckommcn, was das Gesetz verlangt? und da

würde man sich auch bei oberflächlicher Untersuchung
antworten müssen: „Nein".

Auszug und Reserve könncn als organisirt
betrachtet werden, aber das Bundcsgcsctz schrcibt auch

eine Landwchr vor »nd dicse besteht kaum zur Hälfte
dcsscn, was sie auswciscn sollte. Mit Wisscn dcr

cidgcn. Militärbehördcn stcllcn einzclne Kantone und

zwar nicht die klcinstcn, gcnau nur die Hälfte der

vorgcschricbcncn Truppenkörper, Hier soll zuerst

geholfen und dergleichen Willkürlichkritcn dcr Riegcl
gcstoßcn werden.

So weit mit dcm Pcrsoncllcn dcr Landwchr. Wie
stcht cs mit der Bewaffnung, Ausrüstung nnd
Bekleidung aus. Daß erstere nur mangelhaft und zwar
sehr mangelhaft ist, ist keincm Zwcifel unterworfen,
aber theils ist sie anch gar nicht vorhanden, indcm

cinzclnc Kantonc, immer auf ncuc Bewaffnung wartend,

scit Jahrcn alle neucn Anschaffungc»
unterbrochen haben und deshalb bedeutende Lücken in dcr

Bewaffnung dcr Jnfantcric cntstandcn sind.

Wenn man auch auf Ausrüstung und Bekleidung
die bescheidensten Ansprüche machen will, so soll doch

der Mann cine Palrontasche, eincn Tornister odcr

Brodsack zur Aufbewahrung der nothwendigsten
Leibwäsche, eine Kopfbedeckung und einen Kaput haben.

Dieses letztere Kleidungsstück ist auch für die Landwehr

von absoluter Nothwendigkeit und zwar solche

von guter Qualität und nicht dicjcnigcn, wclche

schon scit zwanzig Jahren bei Auszug und Reserve

gedient haben und weil sie für diese allzu abgcscha-

ben und schmutzig sind, »och gut genug für die

Landwchr gehaltcn wcrdcn.

Wir glauben daher, daß so lange noch so Vieles

für die Feldtüchtigkeit der Bundcöarmcc fchlt, alle

Anstrengungen von Behörden nnd Privaten dahin
gcrichtct scin solltc», dicse in Stand zu stcllen, um
cinem Feinde wirksam die Spitze bieten zu können,
statt das Volk mit Illusionen zu füttern über hundert

und abermal hunderttausende von Streitern, die

gar nicht eristiren odcr gar nicht bewaffnet oder

organisirt stnd.

Aber nicht allein auf eine gute Bewaffnung, auf
genügende Ausrüstung soll das Augenmerk gerichtet
sein, sondern auf die Ausbildung der Truppen
und deren Führer. Nicht nur dem Zündnadelgewehr
stnd die Erfolge der Preußen zuzuschreiben, sondern
der ausgezeichneten Führung, der gründlichen
Ausbildung ihrcr Truppen haben ste dieselben zu
verdanken. Außer den stehenden Cadres, die nur nach

strengem Examen befördert werdcn, hat jeder Soldat
drei Jahre unter der Fahne gestanden und diese

Lehrzeit hatte noch bei den Landwehren ihrc
Rückwirkung ausgeübt. Ständige Armeekorps, Divisionen

und Brigaden üben einen großen Einfluß auf
Zusammengehörigkeit, rechtzeitiges Eingreifen und

gegenseitiges Verständniß aus. Jeder Befehlende, fein

Kommando mag klein oder groß scin, kennt seine

Untergebenen, weiß was cr von ihnen forder» kaun
und ist auch von dicscn wieder gekannt in seinen

gutem und schlimmen Gigenschaftc», und, diese sind
im Felde glcich vcrgcsse», sobald sich nur die erster»

bewähren.

Wir können eiuen Vergleich mit stehenden Armeen
nicht aushalten und brauchen auch nicht in Allem
dicsclbcn nachzuahmen, viel ist daselbst Firniß, der

bci dcm crstcn Marsch, nach dem crstcn Bivuak
abfällt und wcnn dann nicht innerer Gehalt darunter
ist, nur eine trostlose Leere und Morschheit entdecke»

läßt. Nicht »ach dcm Firniß sollen wir streben,
sondern uach dcm innern Gehalt. Die Bundesversammlung,

dic Vcrtrcter dcr öffcntlichcn Meinung,
des Volkes, bestimmen große Summen für unsere

Bewaffnung, anerkcnncnswcrthe Opfcr, welche das

Schwcizervolk feiner Unabhängigkeit, seincr Sclbst-
ständigkcit bringt; allcin die Opfer stnd unnütz, folgcn

ihncn nicht ähnliche für größerc Ausbildung dcs

Hcercs. Man gebe einer nicht gehörig ausgebildeten,

nicht gut geführten Truppe die besten Gewehre
dcr Welt, Gewehre, die, zwanzig Schüsse thun in
der Minute ohnc sich zu erhitzen, so bildet sie doch

nnr einc ungebildete konfuse Masse, die dem taktisch

überlegenen Gcgncr untcrlicgcn muß, trotz persönlicher

Tapferkeit und gutem Willen. Verbesserte
Feuerwaffen bedingen auch geübtere Handhabung für den

Gebrauch sowohl als für. hcn Unterhalt, daher cine

Verlängerung der Instruktion nothwendig sein wird.
Aber wie gesagt, ist mit der bloßen Waffe nickt Alles

gethan, cs trctcn an dic Führer die Auforderun-
gen dcr Lcitung.

Dcn Truppcnvffiziercn, auch noch dcn Stabsoffizieren

dcr Spczialwaffcn ust Gclcgcnheit gcgebcn sich

in der Führung dcr ihnen mitersteUtcn Abtheilungen
zu übe»; wie ganz anders stcht abcr der höhere Ge-

ncralstabsoffizier da? Vom Kommando eines

Bataillons, durch die Beförderung im Stab oder auch

zuweilen von ciner Schützenkompagnie wcg, wird
ihm mit dem Grade cines Obersten oder Oberstlieutenant

das Kommando cincr Brigade übertragen; die

Verantwortlichkeit darf cr übcrnehmc», aber seine

Brigade bekömmt er nie zu sehen, es müsse denn

Ernst werdcn. Ist dann auch noch Zeit zur Aneignung

alles dessen, was von einem Brigadckomman-
dantcn verlangt werdcn muH? Wird sich das

Sprüchwort: „Wem Gott ein Amt verleiht, dem

giebt er auch dcn Verstand dazu" immcr bewähren?

Zur Ausbildung der höhcrcn Generalsiabsofsiziere

haben wir die Zcntralscbulc, besondere theoretische

Kurse und die Truppenzusammenzüge. In den beiden

erstern wcrden mit großer Auswahl gediegene

und mannigfache Theorien ertheilt, Arbeiten
ausgefertigt, Rekognoszirungen unternommen u. f. w. Der
wissenschaftliche Theil läßt nichts zu wünschen übrig
und es wird auch gewiß Niemanden einfallen die

große Nützlichkeit dicser Institute bczweifcln zn wollcn.

Allein alles theoretisch gelernte und angecignete

Wisscn soll auch seine praktische Anwendung finden.

Zu diesem ist die Applikaiionsschule da. Es wird
eine Division vvn zwei Jnfanteriebrigaden mit Spe-
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jialwaffen unb einen fefer jafelrei*en ©eneralftab ge*
bilbet. 3ur Silbung biefer Sioifton rüden üier
©dwlbataillone ein, jebeS nngcfäfer 350 SIRaiin ftarf,
biefe Sataittone werben bann noeb getfeeilt unb jebe

Snfattteriebrigabe beftefet auS einem Sataitton ju
feunbert unb einigen ftebenjig SIRantt, alfo auS einer
ftarfen Kompagnie. Sie ©pejialwaffen ftnb üott*
ftänbig üertreten, was gerabe ni*t jur Harmonie
beS ©anjen beiträgt. SIRit biefen ©*attcn oon Sa*
tailloncn foll nun ber angefeenbe Srigabcfemntan*
bant ftd) in baS Kommanbo einer wirflicfeen Sri*
gäbe einüben; eS iftJbicS unmögtid). SRcbujirte Sa*
taittone bebingen nu* rebnjirte Siftanjen, SRaum

unb 3eit fmb ganj anberS als bei üoflftänbigen Slfe*

tfeeilungen. Ser Srigabefommanbant fattn nur ein

ftfewa*eS Silb erlangen üon bem, waS eine Srigabe
feitt follte, ttnb bo* ftnb diejenigen no* glüdüeb,
wel*en biefeS SilbungSmittel jitweilen bargeboten

wirb, eS ftnb beren ju üiel, als baf atte an bie
SReifee fommen fönnen.

©S bleiben bann bie Sritppenjufammenjuge.
Sie praftiftfee @*ule Im gelbbicnft für ©el*
bat unb ©ubaltertioffijfer, bie einjige Uebung im
Kommanbo gröferer Sruppenabtfeeilttngen für bte

©eneralofftjieve uttb beren ©tabe. Slber au* feier

tritt eine Seftferänfung in Seit "nb 3<*l ein. Sie
Sataittone bürfen niefet üottjäfelig cinrüden, 600
SIRann werben ifenen üorgeftferfeben; bie Srigaben
jäfelen nur brei Sataittone. Sie Stk, bie anfäng*
li* auf brei 3Bo*cn feftgeftettt war, wirb immer
mefer uerfürjt unb nun fetten in fürjefter 3eit bie

grofartigfteu gelbmanöüer auSgefüfert werben, bie

jebo* meiftenS auS SIRangel an üorbereitenben Sir*
beiten üiel ju wünftfeen übrig laffen. Slfeer au* bei

ber üottfomtnenften SluSfüferung ber Uebungen ftnb
bo* ber Sruppenjufammenjüge ju wenige, um allen

Dfftjieren beS ©tabeS ©elegenfeeit ju geben, fid) bei

benfelben ju beteiligen. ©S ftnb üiele Serufene,
afeer wenig SluSerwäfelte.

Unb bo* fottten bie ©täbe mefer unter ftefe uttb
mit ben Sruppen jttfammenwirfen, um bie nötfeige

3ufammengefeörigfeit, baS unentbeferli*e gegenfeitige
Serftänbnif ju erlangen. ©S giebt ein SIRittel feieju,
aber eS foftet ©elb. Sfef wäre folgenbeS:

SIRan berufe im fünftigen Safer auf irgenb einem

günftigen SBaffenpla^, unb bief wäre Sfeun, fämmt*

lt*e SiüiftonSftäbe nebft ben ifenett jugetfeeilten ©ui*
benfompagnien unb bie entfpre*enben Srigafeeftäbe,
nacb einanber je auf brei SBo*en in Sienft.

gür biefe 3£it ift tint üollftänbige Srigabe üon

üier üofljäfeligen, ber Siüifton angefeörenben Satail*
Ionen, nebft einem üier Kompagnien ftarfen @*ü=
fsenbataiflon ebenfalls in Sienft jtt berufen unb bem

SfüiftonSfo'inmanbanten jur Serfügung ju ftetten.

Sebe SBo*e übernimmt ein Srigabeftab baS Kom*
manbo uttb bie Seitung ber Srigabe unb füfert un*
ter ber oberften Seitung beS SiüiftonärS atte Uebttn*

gen auS, We!*e biefer für gut ftnbet anjuorbnen. Sie
ni*t bireft mit bem Sruppenfommanbo befefeäftigten

Srigabeftäbe fönnen mit Sftralarbeiten, SRefognoS*

jirungen u. f. w. feinlängli* befebäftigt werben.

Sie ©pejialwaffen werben bur* Serlegung oon

SBteberfeolungSfurfen na* bem betreffenben SBaffen*
plafc, efene SIRebrfoften ju oerurfacben, beigejogen.

Sluf biefe SBeife würbe in bem 3f'tl'attm üon 27
SBecfeen ber ganje ©eneralftab grünbli* in ben Sir*
beiten b.S Sureau unb in ber güferung ber Srup*
pen inftmirt; ein Sanb beS gegenfeitigen 3u*rauenS
unb SerftänbniffeS würbe ji* bilben, baS auf lange
Seit einen günftigen ©inftuf auf unfere Slrmcefüfe*

rung ausüben würbe. Sie Koften würben ftefe, feo*
angefcfelagen, auf 7000 granfen per Sag belaufen,
waS alfo, auf neun Siüiftonen berechnet, ungefäfer
1,300,000 granfen betragen würbe. Serglci*t man
ben SRusjen, wel*cn eine berartige Snftruftion ge*
genüber einem no* fo jafelrei*en unb gut geleiteten

Sruppenjufammenjüge, ju bem bo* nur wenige be*

rufen werben fönnen, barbietet, fo fönnen bie SIRefer*

feften gar niefet in Setra*t fommen.
SBir fpre*ett bie Hoffnung auS, bie SunbeSüer*

famntlung möge ni*t auf fealbetn SBege ftefeen blei*
ben, ni*t nur für Sewaffnung, fonbern au* für
gefeörige unb grünbli*e, burdigreifcnbe SluSbilbung
ber ©täbe fowie ber Sruppen, bie uötfeigen ©elb*
mittel ftnben.

Ärct!Sf*reiben bta eibgen. Ältlittirbepartemente

an bte Jltiütarbeljiirben ber Kantone.

(Som 3. Sejember 1866.)

#o*gea*tete Ferren!

SaS Separtement ift au* biefeS 3afer im gatte,
ben Kantonen eine Slnjafel üon SRegiepferben jur
SluSbilbung ber Dfftjiere im SReiten jur Serfügung
ftetten jtt fönnen.

Sie Sferbe fönnen bett Kantonen bis ©nbe ge*
bruar 1867 überlaffen werben, Wobei ft* baS Sc*
partement oorbefealten muf, eine angemeffene Ser*
tfeeilung Jtt treffen, falls auf bfe gtei*e 3"* «iefer

Sferbe üerlangt werben fottten, als ütrfügbar fmb.
Sie Sebingungen, unter wel*en bie Sferbe über*

laffen werben fönnen, ftnb folgenbe:
1. SRa* bem @*luffe ber SIRilitärfcbulen fotten bie

Sferte erft na* Serlauf üon einigen SBo*en, wel*c
biefe jur ©rfeolung bebürfen, jum SReitunterri*t für
Dfftjiere abgegeben werben, ©benfo muf bafür ge*

forgt werben, baf bie Sferbe na* @*tuf beS SReit*

bienftcS wenigftenS no* 14 Sage SRufee geniefen

fönnen, beüor ifere Serwenbung bei ben ©*ulen
wieber beginnt.

2. Sic SReifefoften üon Sfeun na* ben refp. Se*

ftimmungSpläfcen unb jurüd werbeit üon ber ©ib=

genoffenfefeaft getragen.
3. Sluf je 4 Sftebc wirb jur Seattffftfetigung unb

jur Seforgung, fo weit biefe bur* ifen mögli* ift,
ein tü*tiger SBärter (üon benjenigen üon Sfeun)

— 427 —
zialwaffe» und einen sehr zahlreichen Generalstab
gebildet. Zur Bildung dicser Division rücken vicr
Schulbataillone ein, jedes ungefähr 350 Mann stark,
dicse Bataillone werden dann »och getheilt und jcde
Jnfanteriebrigade besteht aus einem Bataillon zu
hundert und einigen siebcnzig Mann, also aus einer
starken Kompagnic. Die Spezialwaffen sind
vollständig vertreten, was gerade nicht zur Harmonie
des Ganze» beiträgt. Mit diesen Schatten von
Bataillonen soll nun der angehende Brigadckommandant

sich in das Kommando eincr wirklichen
Brigade einüben; es ist^dics unmöglich. Ncduzirte
Bataillone bedingen auch rednzirte Distanzen, Raum
und Zcit sind ganz anders als bei vollständigen Ab-
thcilungcn. Der Brigadekommandant kann nur ein

schwaches Bild erlangen von dem, was eine Brigade
sein sollte, und doch sind Diejenigen noch glücklich,
welchen dieses Bildungsmittel zuweilen dargeboten

wird, cs sind deren zu viel, als daß alle an die

Reihe kommen können.

Es bleiben dann die Truppenzusammenzüge.
Die praktische Schule im Felddicnst für Soldat

und Subaltcrnofsizicr, die einzige Uebung im
Kommando größerer Truppenabtheilungen für die

Generaloffiziere und deren Stüde. Aber auch hier
tritt eine Beschränkung in Zeit und Zahl ein. Die
Bataillone dürfen nicht vollzählig einrücken, 600
Mann werden ihnen vorgeschrieben; die Brigaden
zählen nur drei Bataillone. Die Zeit, die anfänglich

anf drei Wochen festgestellt war, wird immer
mehr verkürzt und nun sollen in kürzester Zeit die

großartigsten Feldmanöver ausgeführt werdcn, die

jcdoch meistens aus Mangel an vorbereitenden
Arbeiten viel zu wünschen übrig lassen. Aber auch bei

der vollkommensten Ausführung der Uebungen sind
doch der Truppenzusammenzüge zu wenige, um allen

Offizieren des Stabcs Gelcgenheit zn gcbcn, sich bci

denselben zu beteiligen. Es sind viele Berufene,
aber wenig Auserwählte.

Und doch sollten die Stäbe mehr unter sich und
mit den Truppen zusammenwirken, um die nöthige
Zusammengehörigkeit, das unentbehrliche gegenseitige

Verständniß zu erlangen. Es giebt ein Mittel hiezu,
aber cs kostet Gcld. Dicß wäre folgendes:

Man bernfe im künftigen Jahr auf irgend einem

günstigen Waffenplatz, und dieß wäre Thun, sämmtliche

Divistonsstäbe ncbst den ihnen zugetheilten
Guidenkompagnien und die entsprechenden Brigadestäbc,
nach einander je auf drei Wochen in Dienst,

Für diese Zeit ist eine vollständige Brigade von

vier vollzähligen, der Division angehörenden Bataillonen,

nebst einem vicr Kompagnicn starken

Schützenbataillon ebenfalls in Dicnst z« berufen und dem

Divisionskommandanten zur Verfügung zu stcllcn.

Jede Woche übernimmt cin Brigadestab das

Kommando und die Leitung der Brigade und führt unter

der obcrstcn Lcitung des Divisionärs alle Uebungen

aus, welche dieser für gut findet anzuordnen. Die
nicht direkt mit dem Truppenkommando beschäftigten

Brigadestäbe können mit Büralarbeiten, Rekognoszirungen

u. s. w. hinlänglich beschäftigt werden.

Die Spezialwaffen werden durch Verlegung von

Wiederholungskursen nach dem betreffenden Waffenplatz,

ohnc Mcbrkosteii zn verursachen, beigezogen.

Auf dicfe Weise würde in dem Zeitraum von 27
Wochen dcr ganze Generalstab gründlich in den
Arbeiten d ö Bureau und in dcr Führung der Truppen

instruirt; cin Band dcs gcgcnseitigcn Zutraucns
und Verständnisses würde sich bilden, das auf lauge
Zcit einen günstigen Einfluß auf unsere Armcefüh-
ruiig ausüben würdc. Die Kosten würdcn sich, hoch

angeschlagen, auf 7000 Frankcn per Tag belaufen,
was also, auf neun Divisionen berechnet, ungefähr
1,360,000 Franken betragen würde. Vergleicht man
den Nutzen, welchen cinc derartige Instruktion
gegenüber einem noch so zahlreichen und gut geleiteten

Truppenzusammenzüge, zu dem doch nur wenige
berufen werden könncn, darbietet, fo könncn dic Mehrkosten

gnr nicht in Betracht kommcn.

Wir sprechen die Hoffnung aus, die Bundesversammlung

möge nicht auf halbem Wege stchen bleiben,

nicht nur für Bewaffnung, fondern auch für
gehörige und gründliche, durchgreifende Ausbildung
der Stäbe sowie dcr Truppe», dic nöthigen Geldmittel

finden.

Areisschreiben des eidgen. Militärdepartements

an die MititürbehörÄen dcr Aantone.

(Vom 3. Dezember 1866.)

Hochgeachtete Herren!

Das Departement ist auch dieses Jahr im Falle,
den Kantonen eine Anzahl von Regiepferden zur
Ausbildung der Offiziere im Reiten zur Verfügung
stellen zu können.

Die Pferde können den Kantonen bis Ende
Februar 1867 überlassen werden, wobci sich das Dc-
partcment vorbchalten muß, cine angemcssene

Vertheilung zu treffen, falls auf die gleiche Zcit mehr

Pfcrde verlangt werden sollten, als verfügbar sind.

Die Bedingungen, unter welchen die Pferde überlassen

werden könncn, sind folgende:
1. Nach dem Schlusse der Militärschulen sollen die

Pferie crst nach Verlauf von einigen Woche», welche

diese zur Erholung bedürfen, zum Reitunterricht für
Offiziere abgegeben werden. Ebenso muß dafür
gesorgt werben, daß die Pferde nach Schluß des Rcit-
dienstcs wenigstens noch 14 Tage Ruhe genießen

können, bevor ihre Verwendung bei den Schulen
wieder beginnt.

2. Die Reisekosten von Thun nach den resp.

Bestimmungsplätzen und zurück werden von der

Eidgenossenschaft getragen.
3. Auf je 4 Pfcrdc wird zur Beaufsichtigung und

zur Besorgung, so weit diese durch ihn möglich ist,
ein tüchtiger Wärter (von denjenigen von Thun)
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